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Sportflächen reichen Akteuren vor Ort noch nicht aus
Warum der Regionalausschuss Galopprennbahn vor der Jury-Sitzung Verbesserungsbedarf sieht

Sebaldsbrück. In der kommenden Woche
stellen drei Planungsbüros ihre Entwürfe zur
künftigen Gestaltung des Rennbahngelän-
des vor. Im Vorfeld hat der Regionalaus-
schuss getagt und der sieht noch deutlichen
Verbesserungsbedarf zu den bisher bekann-
ten Vorentwürfen.

„Alle Büros hatten Schwierigkeiten mit der
Ausschreibung“, befand Jens Dennhardt, Vor-
sitzender des SPD-Ortsvereins Hemelingen.
Insbesondere die Sportflächen seien nicht
richtig beachtet worden. Seine Forderung:
„Insgesamt kommt es darauf an, das Ge-
lände zu öffnen.“ Es sei sehr wichtig, dass ein
Weg so schnell wie möglich über das Gelände
gebaut werde.

Gegen diesen Weg, der künftige Galopp-
rennen ausschließen würde, hatte – wie be-
richtet – der Rennverein Klage eingereicht,
die vom Verwaltungsgericht zurückgewie-
sen wurde. In der vergangenen Woche
wandte sich der Verein dann an das Oberver-
waltungsgericht. Eine Entscheidung steht
aus.

Bezirkssportanlage gewünscht
Helge Uhing vom Sportverein ATSV Sebalds-
brück teilt die Einschätzung Dennhardts. „In
der Tat erreichen die Entwürfe nicht die de-
finierten Anforderungen.“ Für den Verein
komme es darauf, dass sich die Situation
mindestens nicht verschlechtere. Zum Hin-
tergrund: Es ist geplant, dass die Fußball-
sparte des ATSV auf das Rennbahngelände

zieht. Im Gegenzug könnte ein Teil der bis-
herigen Fläche für Wohnungsbau freigege-
ben werden. In den Entwürfen sollte deswe-
gen auch eine Bezirkssportanlage ihren Platz
auf dem Gelände finden – das wurde aber
nur teilweise von den Planungsbüros umge-
setzt.

„Wir platzen am alten Standort aus allen
Nähten“, erklärt Uhing weiter. Mindestens
zwei Großfelder, Kleinfelder und Umkleide-
kabinen bräuchte der Verein. Karoline Mül-
ler, Geschäftsführerin des Landessportbun-
des Bremen (LSB), unterstützt das Ansinnen
Uhings. „Das Areal ist groß genug, Sport ist
die DNS des Geländes.“

Sönke Hofmann, Geschäftsführer des Na-
turschutzvereins Nabu und selbst Mitglied
der Jury, die in der kommenden Woche über

die Entwürfe entscheidet, sieht fehlenden
Mut in der Verwaltung. Diese habe sich mit
den drei Büros für eine sichere Variante ent-
schieden. „Ich fände es schade, wenn wir es
versäumten, ein etwas offeneres Konzept zu
fahren.“ Ihm schweben freie Flächen vor, auf
denen Menschen eigene Projekte entwickeln
könnten.

Am Freitag, 17. Juni, stellen die Planungs-
büros ihre abschließenden Entwürfe vor. Da-
nach entscheidet die Jury, welcher Plan die
Grundlage für die weitere Entwicklung sein
soll. Der öffentliche Dialog beginnt im Bür-
gerzentrum Neue Vahr, Berliner Freiheit 10,
um 15.30 Uhr.

Es gibt die Möglichkeit, die Präsentation
online über den Vahreport zu verfolgen, auf-
zurufen unter www.vahreport.de.
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Tenever. Flankiert von Hochhäusern ist an
der Neuwieder Straße in Tenever in den ver-
gangenen Jahren ein grünes Kleinod gewach-
sen. Im Gartenprojekt Querbeet pflanzen,
gießen und hegen Anwohner und Kinder Sa-
lat, Kürbis und Co. Doch es gibt Probleme mit
Zaungästen.

„Mir ist wichtig, meine Begeisterung wei-
ter zu tragen“, sagt Svea Eckart. Sie arbeitet
zusammen mit Gärtnerin Meike Wessel auf
dem Gelände des Querbeets und ist als Pro-
jektleiterin für die gewässerbezogene Um-
weltbildung von Kindern und Jugendliche für
den Verein Treffpunkt Natur und Umwelt
(TNU) zuständig. „Mich treibt die eigene Be-
geisterung für die Natur an“, sagt Eckart über
ihre Motivation. „Alles, was wächst, kriecht,
schwimmt oder fliegt, finde ich supertoll“,
sagt die junge Frau mit den dunklen Haaren,
die in Oldenburg Landschaftsökologie stu-
diert hat. Nebenbei belegte sie einen Kursus
zur Umweltpädagogik.

Begeisterung für Natur
Die eigene Begeisterung versucht Eckart nun
auf die Kinder zu übertragen. Dreimal die
Wochen arbeitet sie mit Mädchen und Jun-
gen aus umliegenden Kindergärten. „Raum
geben“, nennt sie das. „Und alles aufgreifen,
wo die Aufmerksamkeit drauf fällt.“ Am Bul-
tensee oder auch im renaturierten Bereich
sind seit Mai Eckart und die Kita-Gruppen
anzutreffen, mit Keschern ausgestattet. Da-
bei stellt sich erst einmal eine ganz grund-
sätzliche Frage: „Wie kann ich damit über-
haupt Tiere fangen, ohne sie zu verletzen
oder nur Schlamm im Kescher zu haben?“,
so Eckart.

Insgesamt sei für viele Kinder das Wissen
darüber, was in Gewässern so lebt, Neuland,
sagt Eckart. „In unserem Garten ist es eher
gemischt, da haben die Kinder vielleicht eine
Oma oder einen Opa mit einem Garten.“

Tatsächlich ist der Ortsteil von Wohnhoch-
häusern geprägt. Viele Menschen leben auf
engem Raum, das Einkommen ist gering,
einen Garten vor der Haustür haben im Zen-
trum Tenevers die wenigsten Familien.

Zurückhaltung bei Erwachsenen
Dennoch: Das Engagement der erwachsenen
Bewohner Tenevers, sich am Querbeet zu be-
teiligen, das sich ausdrücklich mit seinem
Angebot an die Anwohner richtet, ist noch
überschaubar. „Gerade im Erwachsenenbe-
reich ist es schwierig, Leute zu bekommen“,
sagt Meike Wessel. Sie ist für den Gemüse-
anbau auf dem Gelände zuständig. Wessel
ist in Hannover aufgewachsen und hat in Gü-
tersloh eine Ausbildung zur Bio-Gärtnerin
gemacht. Seit sechs Jahren wohnt sie in Bre-
men, seit vier Jahren ackert sie wortwörtlich
auf dem Querbeet.

Als Gärtnerin braucht sie Geduld, um die
Früchte ihrer Arbeit zu sehen. Gut möglich,
dass diese Geduld auch bei der Arbeit mit
den Erwachsenen nützt. „Es ist eine Entwick-
lung da, aber es geht sehr langsam.“ Anwoh-
ner können für eine Vereinsmitgliedschaft
eine zehn Quadratmeter-Parzelle auf dem
Gelände bewirtschaften. „Wir stehen mit
Wissen, Saatgut und dem Know-how bereit“,
sagt Wessel.

Tatsächlich gibt es auch sehr engagierte
Anwohner. An einer Parzelle rankt sich an
einem selbst gebauten Gestell Wein empor.
Für eine Lese Neuwieder Straße wird es wohl
nicht reichen, dafür wachsen in den Hoch-
beeten junge Gemüsepflanzen heran. Wes-
sel sieht in der Vielfalt Tenevers auch eine
Chance für das Querbeet. „Die Menschen

bringen ganz verschiedene Dinge mit, die
man miteinander teilen kann, so lernt man
voneinander und miteinander.“

Gefördert wird der Lehrgarten vom Um-
weltressort, der Stiftung Sparda Bank Han-
nover, der Umweltlotterie Bingo und mit Mit-
teln aus dem Förderprogramm Wohnen in
Nachbarschaften (Win). Die jüngsten Neue-
rungen wie ein Teich, Heckenpflanzungen
und eine Toilette sowie ein Baumhaus wur-
den mit Geld aus dem Förderprogramm So-
ziale Stadt über das Deutsche Kinderhilfs-
werk finanziert.

Hochbeet neben Hochhaus – das auf dem
Gelände vieles auf Hüfthöhe wächst, hat
zwei Gründe: Zum einen sind da die ungebe-
tenen Zaungäste – Kaninchen –, die sich über
frisches Grün freuen, zum anderen gibt der

Boden nicht viel her. Hier standen einst
Wohnblocks, die Tiefgarage wurde mit
Schutt und Sand aufgefüllt – keine gute
Grundlage für Feldfrüchte. In anderen Be-
reichen wurde Mutterboden aufgefahren,
dort ist auch der ebenerdige Anbau von Feld-
früchten möglich.

Zwar sind die Hochbeete kaninchensicher
und auch das Arbeiten an ihnen fällt leich-
ter, sie haben allerdings auch einen großen
Nachteil. „Wenn es trocken ist, haben die
einen sehr großen Wasserbedarf, weil die
Erde schnell austrocknet“, erklärt Wessel.

Was passiert mit dem Gemüse?
Kräuter, Gemüse, Früchte – was macht das
Querbeet am Ende der Gartensaison damit?
„Das Gemüse ist für die Nachbarschaft, das

verkaufen wir so günstig wie im Bio-Super-
markt“, sagt Wessel. Eine Kooperation gebe
es außerdem mit der Schule Andernacher
Straße. Dort bekomme der zuständige Koch
Überschüssiges und Kräuter aus dem Garten
an der Neuwieder Straße. Aus Johannisbee-
ren und Stachelbeeren würden mit den An-
wohnern zusammen Marmeladen einge-
kocht.

In den Anfangsjahren hatte das Projekt
Querbeet mit Vandalismus zu kämpfen. In-
zwischen wurde ein Zaun aufgestellt. „Lei-
der war der nötig“, sagt Wessel. „Aber wir ha-
ben einen fast hundertprozentigen Rück-
gang von Vandalismus, das hat sehr stark
nachgelassen.“ Es ist also dafür gesorgt, dass
es ungestört sprießen kann im Lehrgarten
neben den Hochhäusern.

Hochbeete neben Hochhäusern
Was Kinder und Anwohner im Gartenprojekt Querbeet in Tenever anbauen und entdecken können
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Viele Hochbeete wurden im Querbeet in Tenever angelegt, weil der Boden nicht viel hergibt. Und sie sollen das Gemüse auch vor den Kaninchen
schützen. FOTO: PETRA STUBBE

Ein kleiner Teich bietet neue Naturerfahrungen.Svea Eckert (links) und Meike Wessel pflanzen Palmkohl.

Tenever. Whatsapp, Tiktok und Online-
Spiele gehören zum Alltag vieler Kinder und
Jugendlichen, die Erwachsenen wissen oft
nicht, was sie da eigentlich machen. Wie
schütze ich mein Kind vor Gefahren im Inter-
net?, lautet das Thema am Freitag, 17. Juni,
von 10 bis 11.30 Uhr bei Frauengesundheit in
Tenever, Koblenzer Straße 3a. Diese Veran-
staltung in der Reihe „Digitales Kreativ- und
Info-Café“ ist für die Teilnehmerinnen kos-
tenlos, es gibt Getränke und Snacks. Anmel-
dungen erfolgen unter Telefon 0421/ 401728
oder mobil 0151/74524905 oder per E-Mail
an kontakt@frauengesundheitintenever.de.
Für die Veranstaltung gilt weiterhin die 3G-
Regel.

Gefahren im Internet:
Wie schütze ich mein Kind?

FRAUENGESUNDHEIT

ATT

Osterholz. Der Ausschuss für frühkindliche
und schulische Bildung des Beirats Osterholz
tagt an diesem Montag 13. Juni , ab 17 Uhr im
Sitzungssaal des Ortsamtes Osterholz, Os-
terholzer Heerstraße 100, in Präsenz. In der
umfangreichen Tagesordnung geht es unter
anderem um einen Entwurf für einen Be-
schluss zum Bau einer Grundschule im Be-
reich der Walseder Straße, mit Option zum
Bau einer Oberstufe ebenfalls auf der Fläche
Walseder Straße. Weitere Themen sind: Die
Frage an das Bildungsressort, ob nicht im
Bremer Osten ein Standort gefunden werden
muss für ein Angebot, das einen erweiterten
Berufsschulabschluss ermöglicht. Außer-
dem die Frage nach der Gründung einer eige-
nen zusätzlichen Grundschule am Standort
Walliser Straße. Da nur begrenzt Plätze für
die Sitzung zur Verfügung stehen, ist eine
Anmeldung unter vanessa.klin@oaoster-
holz.bremen.de erforderlich.

Ortspolitiker diskutieren
über Schulbaufragen
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Neue Zischbeilage informiert

Bremen. Trotz der Corona-Pandemie konn-
ten die Schülerinnen und Schüler des dies-
jährigen Zisch-Projekts teilweise wieder
Orte, Institutionen und Unternehmen besu-
chen – und so das i-Tüpfelchen ihrer Recher-
che erleben.

So besuchte die Klasse 3b der Grundschule
Am Weidedamm aus Findorff die Deponie
im Blockland. Dort erfuhr sie nicht nur, dass
die Müllwagen der Deponie etwas anders
aussehen, sondern auch, welche Tiere sich
den Müllberg als ihr Zuhause ausgesucht ha-
ben.

Mit dem Oberthema Feminismus hat sich
die Klasse 8.4 der Oberschule an der Julius-
Brecht-Allee aus der Vahr beschäftigt. Die
Schülerinnen haben unter anderem mit einer
Mitarbeiterin von Schattenriss gesprochen,
eine Beratungsstelle, die Unterstützung für

Betroffene von sexualisierter Gewalt anbie-
tet.

Wie beeinflussen die sozialen Medien die
Musik und die Künstlerinnen und Künstler
von heute? Diese Frage haben die Jugendli-
chen aus der Klasse 9a der Oberschule Am
Barkhof in den Mittelpunkt ihrer Recherche
gestellt. Gleichzeitig räumen sie mit dem
Vorurteil auf, dass Jugendliche nur Rap hö-
ren.

Der Lebensraum Regenwald verschwindet
immer weiter und mit ihm das Zuhause vie-
ler Tiere. Die Klasse Orange 3 der Ganztags-
grundschule an der Stader Straße aus der
Östlichen Vorstadt, erklärt, warum der Wald
weichen muss und gibt gleichzeitig Tipps,
was jeder Einzelne tun kann, um ihn zu be-
schützen.

Warum heißt der Bleikeller im Bremer
Dom eigentlich Bleikeller? Und was ist die
Geschichte der Mumien, die im Dom liegen?
Diesen Fragen ist die Klasse 8.2 der Ober-
schule Rockwinkel aus Oberneuland bei
einem Besuch des Bremer Doms auf den
Grund gegangen.

Jugendliche hören
nur Rap, oder?

DEA


